
Die Stimmung an diesem Mon-
tagmorgen ist gelöst. »Ich freue
mich auf die Kollegen aus den
anderen Betrieben«, gebärdet
Thomas Perschall. Der 41-jähri-
ge Flugzeugmechaniker kommt
aus dem IGMetall-Bezirk Küste.
Er gehört zu den wenigen, die
noch einen Platz im Hustedt-Se-
minar ergattert haben.

Denn die sind begehrt. Nur
der Bezirk Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt bietet zwei Mal
im Jahr eine einwöchige Fortbil-
dung für 25 gehörloseMitglieder
an. Denn die Kosten sind hoch:
Zwei Gebärdendolmetscher
müssen bezahlt werden.

Doch ohne diese drei An-
treiber wäre alles nichts: Diana
Bogar, 43, Betriebsrätin beiMAN
in Salzgitter, arbeitet schon seit
1989mitGehörlosen zusammen,
organisiert betriebliche Schulun-
gen und hilft auch in ihrer Frei-
zeit. Helmut Greiner, 50, kämpft
bei VW in Salzgitter gerade dar-
um, dass auch zwei gehörlose
Azubis einen Platz bekommen.
Und die ehemalige Erzieherin
Kerstin Bebenroth, 44, setzt sich
bei VW inWolfsburg für Gehör-
lose und Resthörende ein.

Alle drei Referenten können
sich in derGebärdensprache ver-

mitteln. In Hustedt fliegen die
Hände flink durch die Luft. Die
Gesten sind so schnell, dass die
Dolmetscher gefordert sind.
Hier leben die Teilnehmer auf.
Und sind hochkonzentriert bei
der Sache. »Wissensvermittlung
ist eine Herausforderung, weil
man mit rund 20 Prozent unse-
res Wortschatzes komplizierte
Zusammenhänge erklären
muss«, erläutertHelmutGreiner.
Die Teilnehmer in Hustedt wün-
schen sich deshalb einmal im

Jahr ein bundesweites Treffen,
um mehr über ihre Situation in
der IG Metall zu erfahren.

»Gehörlose wurden oft schi-
kaniert und benachteiligt«,meint
Diana Bogar, »vielenwurde bis in
die 70er Jahre verboten, die Hän-
de zum Sprechen zu benutzen«.
Im Betrieb sind die Gehörlosen
oft von vielen Infos abgeschnit-
ten. Kerstin Bebenroth: »Einma-
lig ist jedoch, dass es inzwischen
in Salzgitter und Hannover je-
weils eine Vertrauensfrau und ei-

nenVertrauensmann fürGehör-
lose gibt, die beide selbst gehör-
los sind.« Annette Vogelsang

Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

KURZINFOS

GGeehhöörrlloossee lleebbeenn iinn eeiinneemm
sscchhwwaarrzzeenn KKoommmmuunniikkaattiioonnss--
lloocchh.. DDeesshhaallbb iisstt eess wwiicchhttiigg,,
ssiiee zzuu bbeetteeiilliiggeenn..
Früher wurden Gehörlose als
»Taubstumme« bezeichnet.
Das empfinden sie als Diskri-
minierung. Sie sind nicht
stumm, können aber die eige-
ne Stimme nicht hören. Seit
2002 ist die Deutsche Gebär-
densprache (DGS) anerkannt.
Gehörlose können oft Lippen-
lesen. Eine Expertin hat so ent-
hüllt, was Materazzi zu Zidane
bei der Fußball-WM 2006
gesagt hat. Hier das Ergebnis:
3Was hat Materazzi gesagt:
www.blick.ch/wm06/
artikel41600
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Raus aus der Welt ohne Laute
GEHÖRLOSE
FORDERN MEHR
BETEILIGUNG

Rund 80 000 Gehörlose leben in Deutschland. Etwa 5000 sind in der IG Metall
organisiert: Sie fordern mehr Beteiligung im Betrieb und in der IG Metall. Die
IG Metall in Niedersachsen ist Vorreiter beim Angebot für Seminare für Gehörlose:
Zweimal im Jahr gibt es ein Treffen in der Heimvolkshochschule in Hustedt.

Die Hände fliegen in die Luft: Die drei Schwerbehinderten-Referenten Diana Bogar, Helmut Greiner und Kerstin Bebenroth
auf dem Seminar am 1. März 2011 in Hustedt (von links im Vordergrund). Die Hände hoch bedeutet hier Klatschen.

AAxxeell AAuukkaamm,
41, CNC-Be-
diener, MAN
Salzgitter:

»Ich würde gern Vertrau-
ensmann werden, mir
fehlt aber noch dasWis-
sen. Außerdemmöchte
ich einen überbetriebli-
chen Dart-Wettbewerb
mit Hörenden und Gehör-
losen organisieren.«

AAlleexxaannddrraa
PPlleeiinneess, 42,
Vertrauens-
frau, VW

Salzgitter: »Noch immer
fehlt das Verständnis für
Gehörlose. Da ich Rest-
hörende bin, kann ich
gut vermitteln. Doch der
gewerkschaftliche Infor-
mationsfluss muss ver-
bessert werden.«

BBeerrnndd BBlliicckk--
wweeddee, 56,
Vertrauens-
mann für Ge-

hörlose, VW Hannover:
»Ich bin gern Vertrau-
ensmann. Doch ich habe
kaum eine Chance, mich
weiter zu qualifizieren,
weil es bei der IG Metall
nur zwei Seminare für
Gehörlose im Jahr gibt.«

UUwwee ZZsscchheerr--
nniittzz,48, An-
lagenführer,
VW Salzgit-

ter: »Ich möchte gefor-
dert werden. Deshalb
habe ich in der DDR als
Leistungsschwimmer
mit Hörenden trainiert.
Mit der IG Metall möchte
ich Erfahrungen sam-
meln und mitgestalten.«
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KURSWECHSEL
NUR MIT MEHR
MITBESTIMMUNG

Wie ist die Welt zu retten? Die IG Metall lud auf der Hannover-
Messe hochrangige Experten zur Diskussion ein. Fazit: Ein
Umsteuern ist dringend notwendig. Und ohne einen regulieren-
den Staat und mehr Beteiligung im Betrieb geht es nicht.

Umbau der Industriegesellschaft
Personalwechsel in
der Bezirksleitung
Für Dirk Schulze, der zum
Zweiten Bevollmächtigten
der IG Metall Hannover ge-
wählt wurde, tritt Karoline

Kleinschmidt, 45, ab 15. Mai
2011 ihrneuesAmtalsOrga-
nisationssekretärin inderBe-
zirksleitung an. Karoline
Kleinschmidt war seit 2006
zuständig für ITK-Beschäf-
tigte, Angestellte und Studie-
rendenarbeit.DiesenBereich
übernimmt GarnetAlps.Die
29-Jährige ist in Celle gebo-
ren, studierte nach demAbi-
tur bis 2008 in Braunschweig
Wirtschaftsingenieurswesen
Elektrotechnik und schloss
2008mit demDiplomab. Ih-
re Praktika absolvierte sie bei
BMA in Braunschweig und
bei IAV in Gifhorn. Seit Mai
2010 lernte sie im Trainee-
programm bundesweit die
unterschiedlichen Struktu-
ren der IGMetall kennen.

Zweiter Warnstreik bei
Schlingmann in Dissen
60 Beschäftigte der Firma
Schlingmann Feuerwehr-
fahrzeuge, in Dissen bei Os-
nabrück,legtenam6.April für
drei Stunden erneut die Ar-
beit nieder.Grund:DieChefs
verweigern Gespräche über
einenHaustarifvertrag.
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IN KÜRZE

Über 400 Seiten ist das Buch
»Faktor fünf« dick, doch Profes-
sor Ernst Ulrich von Weizsäcker
gelang es, den Inhalt seines 2010
erschienenen Werkes auf der
Fachtagung der IGMetall »Nach-
haltig umsteuern! –AufdemWeg
zur ökologischen Industriegesell-
schaft« vor rund 200 Betriebsrä-
ten und Gästen in 20Minuten zu
präsentieren.

Kernaussage: Durch nach-
haltiges Wirtschaften und den
Einsatz neuer Technologien kön-
nen wir die Ressourcenprodukti-
vität um den Faktor 5 steigern –
und entsprechend CO2-Ausstöße
vermindern.

Dabei lieferte der Wissen-
schaftler eine Vielzahl von Bei-
spielen, forderte »Leitplanken«
durch einen »starken Staat« und
»sozialen Schutz« der Beschäftig-
ten und prognostizierte, dass
Europa und China die USA auf
dem Weg in die Zukunft abhän-

gen würden, weil der Markt bei
der Energiewende halt kräftiger
staatlicher Intervention bedürfe.

Das war nicht unbedingt im
Sinne von Peter van Hüllen (Vor-
standschef des Stahlkonzerns
Georgsmarienhütte), der die Res-
sourcenproduktivität der Stahl-
branche für ziemlich ausgereizt
hielt und vor Alleingängen warn-
te. IG Metall-Bezirksleiter und
GastgeberHartmutMeinemahn-

te, beim Umbau
der Industriege-
sellschaft seien
»gute Arbeitsbe-
dingungen« und
»mehr Mitbestim-
mung« notwendig:
»Die Interessender
Beschäftigten sind
ebenso maßge-
bend wie die öko-
logischen Heraus-
forderungen.«

Optimistisch
zeigte sich IGMetall-Vorsitzender
Berthold Huber: »Wir vertreten
Industriebranchen, die das ge-
samteKnow-Howbieten, umden
Strukturwandel voranzutreiben.«
Nicht unerheblich sei dabei, sagte
Huber, ob ein weltweit so bedeu-
tener Energiekonzern wie Sie-
mens sich künftig für oder gegen
die Atomkraft ausspreche: »Wir
sind dabei, hierauf Einfluss zu
nehmen.«
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Strukturwandel vorantreiben: Matthias Machnig (Wirt-
schaftsminister in Thüringen), Hartmut Meine, Berthold
Huber, Peter van Hüllen (Vorstandschef Georgsmarien-
hütte) und Ernst Ulrich von Weizsäcker (von links).

Karoline Kleinschmidt und
Garnet Alps (von links).

DIE IG METALL WIRD VOR ALLEM FÜR JÜNGERE ATTRAKTIVER

DDiirrkk SScchhuullzzee,, 4400,, wwaarr sseeiitt 22000088
iinn ddeerr BBeezziirrkksslleeiittuunngg zzuussttäännddiigg
ffüürr OOrrggaanniissaattiioonn uunndd MMiittgglliieeddeerr..
IInn ddiieesseenn ddrreeii JJaahhrreenn hhaatt ddiiee IIGG
MMeettaallll ddiiee WWeennddee iinn ddeerr MMiittgglliiee--
ddeerreennttwwiicckklluunngg ggeesscchhaafffftt.. EEiinnee
BBiillaannzz..
Der Bezirk Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt vertritt rund
265 000 Mitglieder und ist
damit der fünftgrößte aller sie-
ben Bezirke. Bei der Mitglieder-
entwicklung läuft es aber ganz
gut, oder?
Schulze: Ja, wir sind klein, aber
fein. Wir haben es geschafft,
uns zu stabilisieren und den
Trend des Abbaus gestoppt.
Ende 2010 hatten wir nur noch

einen minimalen Verlust von
0,4 Prozent gegenüber Ende
2009, bedingt durch gestor-
bene Mitglieder. Wir können
stolz sein: 2010 sind 9200
Menschen eingetreten – 8000
in Niedersachsen und 1200 in
Sachsen-Anhalt: eine Steige-
rung von 12,5 Prozent gegen-
über 2009. Vor allem bei den
Jüngeren konnten wir zulegen.
Trotz Krise sind also mehr
Menschen eingetreten?

Schulze: Ja, das werte ich auch
als Zustimmung für unsere
Tarif- und Sozialpolitik. Wäh-
rend andere Organisationen
wie Kirchen und Parteien teil-
weise erheblichen Mitglieder-
schwund haben, sind wir stabil
geblieben.
Wie ist der Vergleich zu den
politischen Parteien?
Schulze: Sehr gut. In Sachsen-
Anhalt etwa haben wir mit
36 000 Mitgliedern deutlich
mehr als alle drei großen Par-
teien zusammen. Das gilt auch
auf Bundesebene. Alle Parteien
kommen auf 1,6 Millionen, wir
tragen aber Verantwortung für
über 2,2 Millionen Mitglieder.

Dirk Schulze ist zum
Zweiten Bevollmäch-
tigten der IG Metall
Hannover gewählt wor-
den. Er tritt sein Amt
zum 15. Mai an.Fo
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Süd-Niedersachsen-Harz

Mit Tarifen Facharbeiter werben
AUTOZULIEFERER UMFOTEC
IN NORTHEIM

Umfotec ist ein aufstrebendes Unternehmen, das sich auf Schalldämpfung im
Automobilbereich spezialisiert hat. 2009 wurde dort erstmals ein Betriebsrat
gewählt, der sich jetzt das Thema Tarifbindung zum Ziel gesetzt hat.

KlausTelge, 43, ist Betriebsratsvor-
sitzender bei Umfotec. Der Indus-
triemeister ist seit Juni 2005 bei
dem Automobilzulieferer. Er hat
die Aluminiumdruckguss-Abtei-
lung aufgebaut und hat zurzeit für
zwölf Mitarbeiter Personalverant-
wortung. Trotzdem hat er sich als
Betriebsrat aufstellen lassen. »Das
ist kein Problem für mich, weil ich
das Unternehmen und die Kolle-
gen im Auge habe.« Dabei setzt er
auf einekooperativeZusammenar-
beit mit der Geschäftsleitung.

Rund 150 Beschäftigte arbei-
ten inzwischen bei Umfotec. Das
Unternehmenwurde1992mit fünf
Mitarbeitern in Nörten-Harden-
berg gegründet. Ende 2007 wurde
das Familienunternehmen ver-
kauft. Die neuenGesellschafter in-
vestieren indenStandort.Der Spe-
zialist für Drahtgestricke und
Resonatoren hat sich in den letzten
Jahren eine führende Marktpositi-
on bei Automobilbauern aufge-
baut.

Umfotec stellt Drahtgestricke
und Resonatoren zur Dämpfung
von Luft- und Körperschall her.
Zudem kommen die Gestricke
auch beim Flammenschutz in Air-
bagsystemen zum Einsatz. Zum
Unternehmenserfolg mit beigetra-
gen haben Innovationen bei Edel-
stahl-Gestricken zurKörperschall-
dämpfung und Resonatoren zur
Reduzierung von hochfrequenten
Strömungsgeräuschen. Hier sieht

das Management noch enorme
Entwicklungsschancen.

Aufgrund der neuen Ausrich-
tung zuumweltfreundlicherenund
sparsameren Fahrzeugen werden
wohl künftig Ein- und Drei-Liter-
Autos auch mit Turboladern aus-
gestattet, um trotzdemnicht auf PS
zu verzichten. Damit etwa der
»schwebende Lupo« dann ge-
räuscharm abheben kann, hält
Umfotec entsprechende Schall-
dämpfungssysteme bereit, die
dann auch in die kleiner werden-
den Plattformen eingebaut werden
können.

Facharbeiter gesucht. Hierfür
braucht das Unternehmen künftig
noch mehr Facharbeiter. Zielset-

Betriebsratsvorsitzender Klaus Telge: »Wir wollen kooperativ mit der
Geschäftsleitung tarifliche Regelungen erarbeiten.«
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zung ist, den Anteil von 15 auf 20
Prozent hochzuschrauben. Klaus
Telge: »Wir wollen diese positive
Entwicklung mitgestalten, indem
wir einheitliche Arbeitsbedingun-
gen festschreiben wollen.« Zurzeit
schwanken die Lohn- und Ein-
kommensunterschiede teilweise
zwischen 10 und 16 Euro die Stun-
de. Telge: »Das resultiert noch aus
der Zeit des Familienunterneh-
mens.«

Betriebliche Situation analysieren.
2009 wurde erstmals für ein Jahr
ein Betriebrat gewählt, der bis zur
regulären Wahl seine Ziele defi-
niert hat. Seit April 2010 sind nun
sieben Betriebsräte für vier Jahre
gewählt. Sie analysieren zurzeit die
betriebliche Situation. Erstmals
wurdeüberEingruppierungenund
Arbeitsplatzbeschreibungen ge-
sprochen.

Die Geschäftsleitung scheint
sich schon an den IGMetall-Tari-
fen zu orientieren, denn in diesem
Jahr wurden die Einkommen um
2,7 Prozent (Tariferhöhung) ange-
hoben. Zudem hat das Unterneh-
men eine Sonderprämie aufgrund
des guten Ergebnises von 500 Euro
pro Mitarbeiter gezahlt.

MEINUNG

Qualifizierung
»DieWirtschaft wird sich
künftig ökonomisch und um-
welttechnisch neu ausrichten.
Das stellt auch uns vor neue
Herausforderungen, denen
wir mit Innovationen begeg-
nen werden.Wir setzen dabei
auch auf Qualifizierung. Ich
halte die Ausbildung für un-
glaublich wichtig, um nach-
haltig den Facharbeiterbedarf
abzudecken.Wir erwarten
flexible Mitarbeiter, die ei-
genverantwortlich arbeiten.
Um das sicherzustellen, müs-
sen wir qualifizieren. Zudem
bietet Qualifizierung das
größte Motivationspotenzial.
Aufgrund unsererWachs-
tumschancen werden wir
weitere Arbeitsplätze schaf-
fen.Wir können aber trotz-
dem nicht auf Leiharbeitneh-
mer verzichten, werden aber
die Quote von 30 Prozent
einhalten. 2010 wurden zwölf
Mitarbeiter eingestellt, davon
neun Leiharbeitnehmer. Un-
ser Ziel sind attraktive Ar-
beitsplätze, um unseren öko-
nomischen Erfolg zu
sichern.«

Suzanne
Wahab,
Geschäfts-
führerin bei
Umfotec

Wir haben moderne und flexible Tarifsysteme, die
attraktive Arbeitsbedingungen schaffen. Das wird im
Hinblick auf den künftigten Facharbeitermangel eine
große Rolle spielen. In Sachsen-Anhalt läuft bereits
eine Werbekampagne der Landesregierung, den
Unternehmen und der IG Metall für Tarifbindung,
um Facharbeiter wieder zurückzuholen. Ich bin
zuversichtlich, dass wir auch bei Umfotec eine
Vereinbarung abschließen, von der alle Betriebspar-
teien profitieren werden.

Moderne Tarife

Manfred Zaffke:
Zweiter Bevoll-
mächtigter der
IG Metall
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Alfeld-Hameln-Hildesheim

Elektro-Mobilität voranbringen
IG METALL ERARBEITET
NEUES MOBILITÄTSPAPIER

Betriebsräte aus den Regionen Alfeld, Hameln und Hildesheim haben am 15. März
an der Automobilkonferenz der IG Metall teilgenommen. Ziel ist, die elektrische An-
triebstechnologie zur Beschäftigungssicherung voranzubringen.
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Betriebsrätekonferenz E-Mobilität: Christian Brunkhorst (IG Metall-Vorstand),
Dieter Horn (Stüken), Heinz-Rudolf Meißner (FAST e.V.), Olaf Gambig (KSM),
Dirk Remmert (Stüken), Jörg Schwetje (Delphi) und Olav Döring (Wabco).
Herbert Scheibe (IG Metall) und Kerstin Mai (Bosch, nicht im Bild).

Bereits 2020 sollen rund eineMilli-
on Fahrzeugemit elektrischen An-
triebssystemenaufdenStraßenrol-
len. Die Abkehr vom Verbren-
nungsmotor stellt die Industrie vor
einen grundlegenden Struktur-
wandel. Es werdenArbeitsplätze in
der Automobilindustrie und den
Zuliefererbetrieben wegfallen. Die
neu entstehendenArbeitsplätze er-
fordern umfassende Qualifizie-
rungsmaßnahmen der Beschäftig-
ten. Herbert Scheibe, Erster
Bevollmächtigter der IG Metall:
»Die IGMetall stellt sichdieserHe-
rausforderung.Wirwollengemein-
sam mit Betriebsräten, Unterneh-
mern und Politikern ein neues
Mobilitätskonzept erarbeiten.«

Bundesweit lädt die IG Metall

Betriebsräte zu Konferenzen und
Workshops ein, um Ideen und
Konzepte zusammenzutragen. Am
15.Märzhaben sichdieBetriebsrä-

te in Hildesheim infomiert. Refe-
renten waren Heinz-Rudolf Meiß-
ner (FAST e.V.) und Christian
Brunkhorst vom IG Metall-Vor-

Betriebsräte haben ein Initiativrecht
Hans Schenk, SCI-Unternehmensberatung, unterstützt die IG Metall-Maschinenbauinitiative.

Wie haben sich

die Maschinen-

bauer der IGMe-

tall Alfeld-Ha-

meln-Hildesheim

nach der Krise

aufgestellt?

Hans Schenk: Wir haben 2010 Be-
triebsräte aus dem Maschinenbau
im Auftrag der örtlichen IGMetall
befragt, um die Situation nach der
Krise zu untersuchen. Die Mehr-
heit derUnternehmen sind Famili-
engesellschaften mit einer hohen
Eigenkapitalquote, einer großen
Fertigungstiefe und einem hohen
Facharbeiteranteil. Sie engagieren
sich kaum im europäischen Bin-
nenmark und sind in der Region
selten vernetzt. Diese Unterneh-
men haben gegen die Empfehlun-
gen der Industriepolitik-Gurus ge-
handelt.Und trotzdemoder gerade
deshalb konnten sie nach der Krise
schnell wieder durchstarten, weil

sie nicht auf Fremdkapital angewie-
senwarenundnichtwie viele inder
Branche in eine Kreditklemme ge-
rieten.Deshalbkonnten sie ihreLa-
ger schnellwiederauffüllen.Zudem
hatten sie ihreMitarbeiter gehalten.
Probleme hatten nur Betriebe, die
schon vorher ihre Hausaufgaben
nicht gemacht hatten.

Reicht das aus, um langfristig im

globalenMarkt zu bestehen?

Schenk: Jein. Einerseits haben die
Unternehmen gemerkt, warum sie
die Krise besser gemeistert haben.
AndererseitswarendieRahmenbe-
dingungen für deutscheUnterneh-
men gut. Die Europäische Zentral-
bank hat die Geldmenge massiv
vermehrt und außerdem hat der
Euro-Verband dem Exportland
DeutschlandzueinergünstigenPo-
sition verholfen. Die schwächeren
Länder konnten nicht wie früher
ihre Währung abwerten, um mit

günstigen Preisen wettbewerbsfä-
hig zu bleiben. Darum werden
deutsche Unternehmen künftig
verstärkt versuchen, ihre Kosten
und die Kapitalbindung zu redu-
zieren. Die Unternehmen begin-
nen, ihre Werkstatt- durch eine
moderne Fließfertigung nach Just-
in-time-Prinzipien abzulösen. Op-
timierung ist also das Gebot der
Stunde.

Was können Betriebsräte machen?

Schenk: Sie müssen jetzt Lösungen
im Sinne der Beschäftigten mitge-
stalten, die die Wettbewerbsfähig-
keit und das Wachstum fördern.
Der Betriebsrat hat ein Initiativ-
recht (Paragraf 92a BetrVG), um
Beschäftigung zu sichern und zu
fördern. Er kann Maßnahmen zur
Optimierung der Arbeitsorganisa-
tion, Alternativen zum Produkti-
onsprogramm oder Qualifizie-
rungskampagnen anstoßen.

stand: »Wir wollen bundesweit
technische Leuchtturmprojekte
einrichten. Im Dialog mit Politi-
kern undUnternehmenwill die IG
Metall die Wertschöpfung am
Standort Deutschland sichern.«

Mit der Neuauflage desMobi-
litätspapiers der IG Metall soll ge-
meinsammit denVerwaltungsstel-
len ein Zukunftskonzept erarbeitet
werden.

Herbert Scheibe: »In unserer
Verwaltungsstelle haben wir
Schlüsselzuliefererbetriebe derAu-
tomobilindustrie, die entscheidend
dazu beitragen können, dass
DeutschlandzumLeitmarkt vonE-
Mobiltät und Fahrassistenzsyste-
menwird.UnsereBetriebsrätewol-
len diesenWandel begleiten.«

Du hast das Maschinenbau-
Projekt initiiert. Warum?
Uwe Mebs: »Deutschland ist füh-
rend im Maschinenbau. Damit
das so bleibt, müssen Betriebs-
räte und IG Metall gegen das
reine Kostenmanagement steu-
ern und Konzepte für Innovation,
Qualifizierung und sichere
Arbeitsplätze erarbeiten.«

Maschinenbau

Uwe Mebs
Zweiter Bevollmächt-
igter der IG Metall
Alfeld-Hameln-
Hildesheim
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Hannover
IN KÜRZE

IG Metall Hannover
wählt Dirk Schulze
In der Delegiertenversamm-
lung am 19. März wurde
Dirk Schulze mit 87 Prozent
der Stimmen als neuer Zwei-
ter Bevollmächtigter ge-
wählt. Dirk Schulze war zu-
letzt in der IG Metall-
Bezirksleitung Niedersach-
sen-Sachsen-Anhalt be-
schäftigt und davor zwölf
Jahre in der Verwaltungs-
stelle Wolfsburg. Er wird in
der IG Metall Hannover vor-
rangig Volkswagen Nutz-
fahrzeuge betreuen. Der
Ortsvorstand sagt »Herzli-
chen Glückwunsch« und
freut sich auf eine gute Zu-
sammenarbeit.

ZITAT DES MONATS

»Die fast unlösbare Aufgabe
besteht darin, weder vor der
Macht der anderen, noch
vor der eigenen Ohnmacht
sich dummmachen zu las-
sen.«
Theodor W. Adorno

Neu: Betriebsrat bei Hackerodt
AUFGABEN FÜR
DIE ZUKUNFT

Die Firma Albert Hackerodt Maschinen- und Werkzeugbau GmbH
& Co. KG in Langenhagen hat jetzt auch einen Betriebsrat. Am 17.
März hatten sich 13 Kolleginnen und Kollegen zur Wahl gestellt.

Das Ergebnis zeigte eine hohe
Wahlbeteiligung der Stammbeleg-
schaft von zirka 95 Prozent. Auch
die imBetrieb beschäftigten Leih-
arbeitnehmer haben ihr Wahl-
recht stark genutzt. In der Persön-
lichkeitswahl wurden eine
Kollegin und vier Kollegen ge-
wählt. Alle fünf sind zum ersten
Mal in die verantwortliche Inte-
ressenvertretung gewählt worden.
Auf die Frage, was sie motiviert
hat, für den Betriebsrat zu kandi-
dieren, antworteten die Kollegin-
nen und Kollegen:
Antje Teßmer: »Es ist mir wichtig,
die Frauenquote in unserem Un-
ternehmen zu steigern und ein gu-
tes Arbeitsklima zu schaffen.«
Björn Müller: »In erster Linie
möchte ich das Miteinander der
Kollegen und das Verhältnis Ar-
beitnehmer und Vorgesetzte ver-
bessern.«
Adriano Tesini: »Ich möchte den
Kollegen die Möglichkeit geben,

ihren Arbeitsplatz mitzugestalten
und die Arbeitsverhältnisse, vor
allem den Gesundheitsschutz, zu
verbessern.Außerdemmöchte ich
dazu beitragen, die Beschäftigung
in unserem Unternehmen zu stei-
gern und zu sichern.«
Waldemar Freindt: »Den Leuten
muss zugehört werden. Oftmals
kommen die Ideen und Anregun-
gen der Mitarbeiter zu kurz.«
Torsten Lenz: »Es fehlte ein Ver-

bindungsglied zwischen Chefeta-
ge und Belegschaft. Die Bedürf-
nisse derKollegenwurden teilwei-
se vernachlässigt. Ich hoffe, dass
sich das nun ändert und bin über-
zeugt, dass dieMotivation der Be-
legschaft durch dieWahl eines Be-
triebsrats steigen wird.«

Die IG Metall Hannover wünscht
dem neuen Betriebsrats-Team viel
Erfolg. n

Impressum

IG Metall Hannover
Postkamp 10
30159 Hannover
Telefon 05 11 – 124 02-0
Fax 05 11 – 124 02-41
E-Mail:
hannover@igmetall.de

Internet:
www.hannover.igm.de

Redaktion:
Reinhard Schwitzer (verant-
wortlich), Pia Pachauer

Wissen: Satzung der IG Metall
Der Paragraf 26 regelt die Freizeitunfallversicherung.

Mit schlichtem, aber sehr höflich
formuliertem Aushang, teilte die
Geschäftsleitung der Sorst Streck-
metallMitteMärzmit, EndeMärz
aus demArbeitgeberverbandMe-
tallindustrie auszutreten.

Der Betriebsrat der über 50
Beschäftigten reagierte sofort: Das

Ansinnen der Geschäftsleitung, in
dieser Situation auch noch die Er-
höhungderEntgelte ab1.April von
2,7 Prozent, wie im Tarifvertrag
vereinbart, zu verschieben, wurde
abgelehnt und die IG Metall infor-
miert. In einer Mitgliederver-
sammlung, die schichtbedingt an

Bei mindestens 48 Stunden Kran-
kenhausaufenthalt können Mit-
glieder »Leistungen der Freizeit-
unfallversicherung« erhalten, »die
der Gewerkschaft mindestens
zwölf Monate angehören und

während dieser Zeit satzungsge-
mäße Beiträge geleistet haben.

Der Versicherungsschutz er-
streckt sich auf Unfälle außerhalb
des Berufes und des direkten We-
ges nach und von der Arbeitsstät-

te, d.h. auf solche Unfälle, die
nicht als Unfälle im Sinne des So-
zialgesetzbuches VII oder als
Dienstunfälle im Sinne der Beam-
tengesetze gelten…« (siehe Sat-
zung Paragraf 26). n

einem Samstag war, informierten
sich über 30 Beschäftigte über die
Situation und berieten erstemögli-
che Schritte. Zwischenzeitlich for-
derten Betriebsrat und IG Metall
den Arbeitgeber auf, in den Ver-
band und damit in die Tarifbin-
dung zurückzukehren. n

Sorst Streckmetall will Verband verlassen

Dirk Schulze

Hast du keinen, wähl dir einen: der erste Betriebsrat bei der Firma Hackerodt
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Nienburg-Stadthagen

Eine Stimme für Schwerbehinderte
13 SCHWERBEHINDERTEN-
VERTRETER GEWÄHLT

Im Herbst 2010 war bundesweit die Wahl der Schwerbehinderten-Vertreter. Gewählt
werden durfte in Betrieben mit mindestens fünf Schwerbehinderten oder gleichgestell-
ten Beschäftigten. Im Bereich der IG Metall Nienburg-Stadthagen haben 13 Betriebe
mit insgesamt 6 883 Beschäftigten die Wahlen organisiert.

FastneunProzentderMenschen in
Deutschland haben ein Handicap.
Davon sind 6,9 Millionen (2007)
mit mindestens 50 Prozent-Behin-
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derungsgrad. Und trotz Sozialge-
setzen und Schutzrechten hat sich
dieTendenz seit derKrise verstärkt,
betroffene Beschäftigte zu entlas-

IN KÜRZE

Mehr Mitglieder in
den Betrieben
Die Mitgliederentwicklung
der IG Metall ist seit Januar
positiv. Auch bei der IG Me-
tall Nienburg-Stadthagen ist
die Zahl der Eintritte höher
als die der Austritte. Die
Zahl der betrieblichen Mit-
glieder ist gestiegen. Trotz
oder gerade aufgrund der
krisengeschüttelten Region
haben sich mehr Beschäftig-
te organisiert. Gewerk-
schaftssekretär Herbert
Hahn: »Der Mitgliederzu-
wachs resultiert auch da-
raus, dass wir neue mittel-
ständische Betriebe erschlie-
ßen.« Wer Interesse hat, sich
über die Arbeit der IG Me-
tall zu informieren oder wer
einen Betriebsrat gründen
will, kann sich direkt an die
die IG Metall Nienburg-
Stadthagen wenden.

Informationen über die
Arbeit der IG Metall:

www.igmetall.de

Regionale Aktivitäten und
betriebliche Infos:

www.igmetall.nienburg-
stadt-hagen.de

Peter-Christian
Voigt, Jurist bei
der IG Metall
Nienburg-
Stadthagen

IG Metall streitet für Mitglieder auch vor den Sozialgerichten

Der Beratungsbedarf bei Beschäf-

tigten mit Handicap wird größer.

Warum?

Peter-Christian Voigt: Zum einen
erkennen die Versorgungsämter
viele Krankheiten nicht als Behin-
derung (Depressionen) an oder sie
setzen die Beeinträchtigung pro-
zentual viel zu niedrig an. Zum an-
deren steigt die Zahl der Betriebe,
die Beschäftigte mit Behinderung
kündigen wollen. Bei den Integra-
tionsämtern,diebeiderKündigung
vonschwerbehindertenBeschäftig-
ten zustimmenmüssen, ist dieZahl
der Anträge 2009 von 30 auf 50
Prozent gestiegen. Die allgemeine
Zahl der Arbeitslosigkeit stieg zwi-

sen. Deshalb nimmt auch der Stel-
lenwert von Schwerbehinderten-
Vertretern in den Betrieben weiter
zu. Die Wahlen standen im letzten
Jahr unter demMotto »DeinKreuz
für Dein Rückgrat«. Die Wahlbe-
teiligung in den Betrieben derVer-
waltungsstelle war gut.

Thorsten Gröger, Erster Be-
vollmächtigter der IGMetall Nien-
burg-Stadthagen: »Wir haben etli-
che Kolleginnen und Kollegen, die
sich seit Jahren als Schwerbehin-
derten-Vertreter engagieren. Sie
helfen bei Anträgen, bei der behin-
dertengerechten Arbeitsplatzge-
staltungundbeiderPrävention. Sie
sind einfach als Ansprechpartner
da und beraten bei betrieblichen
Problemen. Wir gratulieren euch
zur Wahl und freuen uns auf eine
gute Zusammenarbeit.«

Die Anerkennung von Schwerbehinderungen wird immer schwieriger: Die
Schwerbehindertenvertreter der IG Metall setzen sich für ihre Kolleginnen
und Kollegen ein.

schen November 2008 und März
2010 um 8,5 Prozent. Bei Schwer-
behinderten lagdieZahlbei10Pro-
zent.

Wo kann die IG Metall helfen?

Voigt: Auf zwei Ebenen.Wir unter-
stützen die gewählten Schwerbe-
hinderten-Vertreter, die betriebli-
chen Bedingungen zu verbessern.
EinBeispiel:Wirkonnten ineinem
Kfz-Betrieb erreichen, dass die
PKW-Hebebühne so umgebaut
wurde,dass einRollstuhlfahrerdar-
unter fahrenkann,umReparaturen
vorzunehmen.

Wirhelfen aber auchbeiAner-
kennungsverfahrenoderbeiKündi-
gungen. Das heißt, wir vertreten
unsereMitglieder vor denSozialge-
richten, wenn die Versorgungsäm-
ter die Behinderung nicht anerken-
nen wollen oder den Schweregrad
zu niedrig ansetzen. Es gibt inzwi-
schen Fälle, da kannman nur noch

mit dem Kopf schütteln. Bei ei-
nem Beschäftigten mit Depres-
sionen wurde vergessen, ein an-
geborenes Hirnleiden bei der
AnerkennungdesBehinderungs-
grades zu berücksichtigen.

Wie könnt ihr in solchen Fällen

handeln?

Voigt: In diesem Fall haben wir
unsdafür eingesetzt, dass das So-
zialgericht einen Gutachter be-
stellt hat. Bei Fällen, die nicht so
eindeutig sind und es Sinn
macht, bestellen wir auf unsere
Kosten einen eigenen Gutachter.
Wirdder Fall zuGunstendesBe-
troffenen entschieden, über-
nimmt das Gericht die Kosten.
Die Erfolgschancen sind gut,
wennmansichdetailliertmitden
Fällen beschäftigt. Wir konnten
im letzten Jahr den Großteil der
Fälle im Sinne der Betroffenen
abschließen.
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Osnabrück

TERMINE

Sitzungen
3. Mai, 18 Uhr

Ortsjugendausschuss,
Gewerkschaftshaus

5. Mai, 15 Uhr

Erwerbslosentreffen,
Gewerkschaftshaus

Veranstaltung
19. Mai, 17 Uhr

Gemeinsame Veranstaltung
DGB und Kirche mit Bi-
schof Bode zum Thema:
Was wir voneinander haben
können.

Katholische Familien-
Bildungsstätte, Große Ro-
senstraße 18 in Osnabrück.
Zu dieser Veranstaltung ist
eine Anmeldung bis 5. Mai
unter Telefon 0541-318 251
oder E-Mail a.engelmann@
bistum-os.de erforderlich.

Seminare für
Betriebsräte

15. bis 20. Mai in Springe,
Grundlagenseminar (BR I):
Interessenvertretung im
Betrieb: Für dieses Seminar
sind noch Plätze frei.
Interessierte Kolleginnen
und Kollegen bitten wir um
Anmeldung unter Telefon
0541-33838-1119.

Klönnachmittag der IG Metall-Senioren
Kommunalpolitik stand im Mittelpunkt des Nachmittags.

Die dritte Insolvenz der Rabewerker
BAD ESSEN
LANDMASCHINEN

Zum dritten Mal sind die Kolleginnen und Kollegen des Rabewerkes, Bad Es-
sen, heute Rabe-Agri, von einer Insolvenz betroffen. Der Insolvenzverwalter
sieht aber eine Chance für einen Neuanfang mit einem Investor.

Fast alle Arbeitnehmer der Pro-
duktion und einigeAngestellte zo-
gen am 6. April vor das Tor und
legten für drei Stunden die Arbeit
nieder.

Nach einer Auftaktkund-
gebung vor dem Tor zogen die
Kolleginnen und Kollegen durch
Dissen, um der Bevölkerung
des Ortes ihre Forderung nach
einem Tarifvertrag nahe zu brin-
gen.

Die Geschäftsleitung der Firma
Schlingmann Feuerwehrfahrzeu-
ge scheint dies aber nicht zu be-
eindrucken. Sie weigert sich wei-
terhin, mit der IG Metall
überhaupt Gespräche zu führen.

Sollte sich die Geschäfts-
leitung nicht eines Besseren besin-
nen, so zwingt sie die Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer
zu ihrem letzten Mittel, dem un-
befristeten Erzwingungsstreik. n

Die IG Metall hatte die Osnabrü-
cker Ratsmitglieder Herrn Dr. E.
h. Fritz Brickwedde, CDU, und

Herrn Frank Henning, SPD, zur
Diskussion über die aktuelle
Kommunalpolitik eingeladen.

Nach ihren Ausführungen
entstand eine rege Diskussion, in
der die Senioren auf ihreWünsche
hinwiesen. Im Anschluss nutzten
die 120 Anwesenden die Zeit zum
Austausch von Erinnerungen. n

»Ich habe noch nie eine in Insol-
venzfragen so informierte Beleg-
schaft erlebt wie bei Rabe«, wun-
derte sich der vorläufige
Insolvenzverwalter Stephan Mi-
chels. Dabei überrascht es nicht:
Bereits zu drittenMal in zehn Jah-
ren mussten die Beschäftigten in
einer Insolvenz um ihre Arbeits-
plätze bangen.

Die Landmaschinenindustrie
war durch die Krise in besonde-

rem Maße betroffen. In den Vor-
jahren hatte gerade das Ostge-
schäft für gute Umsätze gesorgt.
Mit dem Bankencrash brach die-
ser Markt zusammen und führte
zu Auftragslücken. Dies hat in der
gesamten Branche zu Problemen
geführt. Die »Raben« hat es wie-
der einmal besonders gebeutelt.

»Wenn andere einen Schnup-
fen haben, haben wir Lungenent-
zündung«, beschreibt Wilfried
Flockemann, Betriebsratsvorsit-
zender bei Rabe, die Situation.

Die Geschäftsleitung hatte
auf »billiger« gesetzt und sogar ein
hauseigenes Verleihunternehmen

gegründet. Neueinstellungen lie-
fen seither nur noch über Leihver-
träge. Offensichtlich hat diese
Strategie aber nicht geholfen. Die
Geschäftsleitung hatte übersehen,
dass »besser statt billiger« die er-
folgreichere Strategie ist.

Nach Monaten mit Kurzar-
beit hatten die Kolleginnen und
Kollegen dann Lohnrückstände,
die durch das schnelle Handeln
des Verwalters über eine Vorfi-
nanzierung rasch ausgeglichen
werden konnten.

Wie geht es weiter? Es gibtHoff-
nung, dass es weiter gehen wird.

Gesucht wird ein Investor, der
möglichst alle Arbeitsplätze erhält
und das Unternehmen am Stand-
ort weiterführt. Da ausreichend
Aufträge vorhanden sind, läuft die
Produktion mit Unterstützung ei-
nes Massekredits weiter.

Probleme gibt es, wie schon
bei der Karmann-Insolvenz, mit
der Absicherung von Altersteil-
zeitlern in der Freistellungsphase.
Die noch vorhandenen Siche-
rungsvermögen reichen nicht bis
zum Übergang in die Rente. Wir
prüfen derzeit Haftungsfragen
und gegebenenfalls Schadener-
satzansprüche. n

Produktion für drei Stunden lahmgelegt
Beschäftigte der Firma Schlingmann waren erneut im Warnstreik.
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Der Betriebsratsvorsitzende Thomas
Spreckelmeyer und die Kolleginnen
und Kollegen vor dem Tor der Firma
Schlingmann in Dissen
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Salzgitter-Peine
NEUES ZU ALSTOM

Mittlerweile wurde überein-
stimmend festgestellt, dass
das bestehende Kostenpro-
blem lösbar erscheint und
dass wir uns in einem boo-
menden Markt befinden.
Trotzdem hielten die Kon-
zernvertreter an der Verlage-
rung des Rohbaus nach
Polen fest und wollen die
Beschäftigtenzahl auf 1394
absenken. Vor diesem Hin-
tergrund drohten die Arbeit-
nehmervertreter mit dem
Abbruch der Gespräche und
der Einleitung von Protest-
maßnahmen.
Nach dieser Androhung
wurde ein weiteres Gespräch
vereinbart und bis dahin
sollen auf örtlicher Ebene
Sparmaßnahmen definiert
werden. Thomas Ueckert,
der stellvertretende Be-
triebsratsvorsitzende deutet
dies noch nicht als Entwar-
nung, aber wertet es als ein
Signal der Gesprächsbereit-
schaft. Bis dahin lehnt der
Betriebsrat weiterhin Über-
stunden und die Einstellung
von etwa 100 Leiharbeitneh-
mern ab.

Die Folgen der radioaktiven Ver-
strahlung sind noch heute rings
um die Ruine des Atomkraftwer-
kes und auch überall in Europa zu
spüren. Diese Katastrophe hat je-
doch nicht dazu geführt, dass die
Verantwortlichen aus Politik und
Wirtschaft klüger geworden sind.
Im Gegenteil, ihre Versicherun-
gen, dass »westliche« Atomkraft-
werke sicher seien, hat sich mit
dem Unglück in Japan im Atom-
kraftwerk Fukushima leider als
vollkommen haltlos herausge-
stellt. 25 Jahre nach Tschernobyl
erleben wir eine weitere Atomha-
varie, die vielleicht noch viel
schlimmer in ihren Folgen ist.
Doch schon wieder will uns die
Bundesregierung einreden, in

Deutschland könne so etwas nicht
passieren. Die Abschaltung der
sieben ältesten vor 1981 erbauten
Meiler innerhalb des sogenannten
Moratoriums ist nur ein Ablen-
kungsmanöver der Regierung
Merkel, die noch vor kurzem ei-
nen Deal mit der Atomwirtschaft

über die Laufzeitverlängerung der
deutschen Atomkraftwerke abge-
schlossen hat. Aus diesem Grund
ruft die IG Metall ihre Mitglieder
auf, sich an den bundesweitenAk-
tionen für das StilllegenderAtom-
kraftwerke am28.Mai in verschie-
denen Städten zu beteiligen. n

»Integriert und intrigiert« – »Tag gegen Rassismus«
Frankfurter Kabarettist Sinasi Dikmen hält Deutschen und Türken den Spiegel vor

Im vollbesetzten Lebenstedter Ge-
werkschaftshaus brillierte am »Tag
gegen Rassismus« der Frankfurter
Kabarettist Sinasi Dikmen. Sein
100-minütiges Programm wurde
immer wieder durch Applaus un-

terbrochen. Dikmen punktete mit
sorgfältig formulierten Bosheiten,
die keinen Anspruch darauf erho-
ben, politisch korrekt zu sein. Da-
beihieltderKünstler sowohl seinen
türkischen Landsleuten als auch

den kleinmütigen Teutonen, uner-
bittlich den Spiegel vor. Zu Beginn
der Veranstaltung setzte sich Ge-
werkschaftssekretär Frank Raabe-
Lindemann in seiner Begrüßung
mit dem Thema Integration ausei-
nander. Er verurteilte die »unsägli-
che Diskussion in den Reihen der
CDU/CSU« über die Frage, was
denndieLeitkultur inDeutschland
sei. »Unsere Leitkultur ist Demo-
kratie und Menschenrechte und
sonst nichts, keine religiösen Auf-
fassungen und auch keine Ideolo-
gien«, soRaabe-Lindemannweiter.
»Respekt – Kein Platz für Rassis-
mus« – so lautet die Botschaft auf
dem Metall-Schild, dass seit dem
Tag gegen Rassismus am Eingang
des Gewerkschaftshauses ange-
bracht ist.Mit diesem Schild sollen
indennächstenWochenmöglichst
viele Belegschaften für die Bot-
schaft »Respekt!« sensibilisiert,
zum Nachdenken und zum Han-
deln aufgefordert werden. n

Gedenken – Zur Zukunft gehört die Vergangenheit
lender, der in einem einwöchigen
Seminar in der Gedenkstätte ent-
standen war. Dessen Inhalt »Zur
Zukunft gehörtdieVergangenheit«
wurde auch in der Rede des Be-
triebsratsvorsitzenden Hasan Ca-
kir aufgenommen. Prof. Dr.-Ing.

Jörg Fuhrmann, Vorstandsvorsit-
zender der SZAG, betonte die
Wichtigkeit deshistorischenOrtes,
damit sich auch in Zukunft junge
Menschen intensiv mit der Ge-
schichte auseinandersetzen und
Verantwortung übernehmen.

Fukushima mahnt!
ALLE AKW'S
ABSCHALTEN!

Auseinandersetzung über Atomkraft wieder entbrannt –
Die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl jährt sich am
26. April zum 25. Mal.
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Am 11. April fanden sich über 200
Menschen auf demAppellplatz des
ehemaligen KZDrütte zusammen,
um der Opfer von Gewalt und Fa-
schismuszugedenken. ImRahmen
derGedenkstundepräsentierten13
Auszubildendeder SZSTeinenKa-
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Dessau
Delegierter für den
Gewerkschaftstag
Auf der Delegiertenver-
sammlung unserer Verwal-
tungsstelle am 21. Februar
wurden auf Vorschlag des
Ortsvorstands Christian
Kostyra als Delegierter für
den 22. Ordentlichen Ge-
werkschaftstag der IG Metall

vom 9. bis
15. Oktober
2011 in
Karlsruhe
gewählt.
Zum stellver-
tretenden
Delegierten

wählte die Delegiertenver-
sammlung Horst Heinze.
Christian Kostyra ist Be-
triebsratsvorsitzender der
Solibro GmbH in Wolfen-
Thalheim. Horst Heinze ist
ehrenamtlicher Zweiter Be-
vollmächtigter unserer Ver-
waltungsstelle.

IN KÜRZE

Beitragsanpassung
Im Kalenderjahr 2011 wer-
den alle Beiträge entspre-
chend der Tariferhöhung
der maßgeblichen Branchen
angepasst. Bei Fragen und
für weitere Informationen:
Telefon 0340-87140.

1. Mai: Faire Löhne. Gute Arbeit.
FAIRE LÖHNE.
GUTE ARBEIT.
SOZIALE SICHERHEIT.

Die diesjährigen Mai-Veranstaltungen des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes stehen unter dem
Motto: »Das ist das Mindeste! Faire Löhne. Gute
Arbeit. Soziale Sicherheit.«

Besondere Aktualität erlangen
diese DGB-Forderungen durch
die Tatsache, dass am 1. Mai 2011
die vollständige Arbeitnehmer-
freizügigkeit in der Europäischen
Union in Kraft tritt.

Ab 1. Mai 2011 können sich
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer aus den 2004 der Europäi-
schen Union beigetretenen
Ländern ohne weitere Beschrän-
kungen auf eine Stelle inDeutsch-
land bewerben und eingestellt
werden.

Schon in der Vergangenheit
arbeiteten Arbeitnehmerinnen
undArbeitnehmer aus denmittel-
und osteuropäischen Staaten bei
uns in vielen Betrieben. Es sind
unsereKolleginnen undKollegen.

Die Gewerkschaften wollen
eine sozial und gerecht gestaltete
Umsetzung der Arbeitnehmer-

freizügigkeit. Mit Sorge nehmen
wir zur Kenntnis: Es wurden bis-
lang keine ausreichendenVorkeh-
rungen zur Verhinderung von
Lohndumping und zum Schutz
von einheimischen sowie aus den
mittel- und osteuropäischen Län-
dern zuwandernden oder ent-
sandten Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer getroffen. Der
DGB fordert deshalb unter ande-
rem einen Mindestlohn von 8,50
Euro. Mit der Aufhebung der
Übergangsregelungen wird auch
die grenzüberschreitende Leihar-
beitmöglich.Verdrängung, Lohn-
dumping und Ausbeutung kann
die Folge sein.

Denn im Grundsatz gilt der
Lohn des Herkunftslandes. Einen
Mindestlohn in der Leiharbeit
einzuführen, ist nur ein erster
Schritt.

Um den weiteren Missbrauch der
Leiharbeit zu verhindern, brau-
chen wir Equal Pay vom ersten
Tag an.

Gleicher Lohn für gleicheAr-
beit, das ist unser Grundsatz. Er
muss gelten für Leiharbeitnehme-
rinnen und Leiharbeitnehmer,
gleich woher sie kommen.

HierderÜberblickder 1.Mai-Veran-
staltungen im Bereich unserer Ver-
waltungsstelle:

Dessau – Stadtpark, 11 bis 13
Uhr: Kundgebung, Hauptredner:
Thomas Lippmann, Vorsitzender
der GEW Sachsen-Anhalt

Roßlau – Ölmühle, 10 Uhr:
Buchlesung und 13 Uhr: Kundge-
bung, Hauptredner: Holger Hö-
velmann, MdL (SPD)

Köthen – Holzmarkt, 10 bis 13
Uhr: Kundgebung, Hauptredner:
Dietrich Lauter, Kreisoberpfarrer

Wittenberg–PlatzderDemokra-
tie, 10 bis 13 Uhr: Kundgebung,
Hauptredner: Reiner Zimmer-
mann, Vorsitzender des DGB-
Kreisverbandes Wittenberg

Wolfen – Frauenzentrum in der
Fritz-Weineck-Straße, 10 bis 13
Uhr: Kundgebung, Hauptredner:
Wulf Gallert, MdL und Fraktions-
vorsitzender DIE LINKE
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Veränderung im Jugendbereich
Für Martin kam Susanne

Veränderungen gibt es bei der Ju-
gend in Halle und Dessau. Unser
Jugendsekretär Martin Donat ist
seit Anfang des Jahres für zwei
Jahre in die Verwaltungsstelle Ei-
senach-Suhl gewechselt. Martin
hat acht Jahre den Jugendbereich
in den Verwaltungsstellen Halle
undDessau betreut. Er hat großen
Anteil daran, dass die Jugendar-
beit wieder richtig läuft. Wir be-

danken uns für sein tolles Engage-
ment und sagen ihm »Auf Wie-
dersehen«. Ab März ist nun die
gebürtige Saarländerin Susanne
Jasper für die Jugend zuständig.
Susanne war zuletzt an der Ju-
gendbildungsstätte Schliersee als
pädagogische Mitarbeiterin tätig
und freut sich auf das neueAufga-
bengebiet. Wir wünschen ihr viel
Erfolg. n Susanne und Martin

Christian
Kostyra
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Veranstaltungen
zum 1. Mai
HALLE

Ort:Marktplatz
Zeit: 10 bis 13 Uhr
Hauptrednerin: Gesine
Schwan, Präsidentin der
Humboldt-Viadrina School
of Governance
Programm:Musik/Talkshow/
Jugendaktion/Familienfest
SANGERHAUSEN

Ort:Marktplatz
Zeit: 10 bis 13 Uhr
Hauptrednerin: Silke Teich-
fuß, IG BCE Halle/Magde-
burg
ZEITZ

Ort: Platz der deutschen
Einheit
Zeit: 10 bis 13 Uhr
Hauptrednerin: Roswitha
Uhlemann, Betriebsratsvor-
sitzende MIBRAG mbH
NAUMBURG

Ort:Marktplatz
Zeit: 10 bis 13 Uhr
Hauptredner:Udo Gebhardt,
DGB Vorsitzender Sachsen-
Anhalt
HETTSTEDT

Ort:Gartenlokal
»Weidensol«
Zeit: 10 bis 13 Uhr
Programm: Politischer
Frühschoppen mit Gudrun
Wüste, DGB Kreisverbands-
vorsitzende

Die Zügel in die Hand nehmen
GESICHTER DER
VERWALTUNGS-
STELLE

Die neue Jugendsekretärin für Halle und Dessau heißt seit dem
1. März Susanne Jasper. Die studierte Politikwissenschaftlerin
arbeitete zuvor als Pädagogische Mitarbeiterin an der Jugend-
bildungsstätte der IG Metall Schliersee.

Ankommen an der Saale – das be-
deutet für die frischgebackene Ju-
gendsekretärin Susanne Jasper
nicht nur, die lebendige Gewerk-
schaftsjugendarbeit in dieser
Region fortzuführen und die
betrieblichen Akteure zu unter-
stützen, sondern auch neue
Schwerpunkte zu setzen. »Per-
spektivisch habe ich auch vor, zu
den Fachhochschulen der Region
Kontakt aufzunehmen, umdie an-
gehenden Ingenieure,Maschinen-
bauer und IT-Spezialisten für die
Gewerkschaft zu begeistern«, sagt
die gebürtige Saarländerin. »Zur
Zeit aber fühle ichmich eher noch
etwas wie eine Getriebene«, lacht
sie, »aber ichwill die Finger an die
Zügel legen, um meine Vorhaben
zu steuern.« Gerade im Fokus hat
sie den Jugendaktionstag am 30.

April auf dem Hallmarkt sowie
den deutsch-russischen Jugend-
austausch in Halle.

Ankommen an der Saale, das
heißt für die Dreißigjährige auch,
heimisch zu werden. Ein Stadtrad
hat sie sich schon zugelegt, jetzt
gilt es, Land und Leute zu entde-
cken. »Neben den Erkundungen
per Rad macht es mir auch Freu-
de, mich durch die schöne pulsie-
rende Altstadt einfach nur treiben

zu lassen. Und als Westkind
möchte ich dieGeschichte desOs-
tens kennenlernen.«

Als Tochter eines Lehrers und
einer Erzieherin im 2000-Seelen-
DorfKirkel bei Saarbrücken gebo-
ren, prägte das Elternhaus früh ih-
ren Gerechtigkeitssinn. Während
ihres Studiums der Politikwissen-
schaften inMarburg fand sie Kon-
takt zur IG Metall. Das Trainee-
Programm öffnete ihr dann den
Weg in die hauptamtliche Ge-
werkschaftsarbeit.

Dass der sympathischen Me-
tallerin ihre Vorhaben gelingen
werden, daran kann kein Zweifel
bestehen, ist sie doch ein Weih-
nachtskind. »Ich musste an mei-
nem Geburtstag noch nie arbei-
ten«, lacht sie. »Es ist der 24.
Dezember.« n
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Neonazis haben angekündigt, am
1. Mai in Halle aufzumarschieren.
Siewollen anRessentiments in der
Bevölkerung anknüpfen und ihre
menschenverachtende Propagan-
da unter dem Motto »Zukunft
durch Arbeit – Fremdarbeiter
stoppen!« verbreiten. Das Bünd-
nis »Halle gegen Rechts« hat sich
zum Ziel gesetzt, diesen Auf-
marsch zu verhindern.

Wir erinnern uns:Die Instru-
mentalisierung des 1. Mai durch
Nationalsozialisten hat eine un-
rühmlicheTradition. So stand der
1933 eingeführte »Feiertag der na-
tionalen Arbeit« nicht in der Tra-
dition der Ziele derArbeiterbewe-
gung, sondern feierte die
angebliche Verbindung von
»Deutschtum« und »nationaler
Arbeit«. Gesellschaftliche Interes-

sengegensätze wurden negiert
oder »den Juden« angelastet. Ge-
werkschaften galten in dieser
Logik als »vom jüdischen Bol-
schewismus« beeinflussteOrgani-
sationen, deren Ziel es sei, »das
Volk zu spalten«. Bereits am 2.
Mai 1933wurdenGewerkschaften
verboten, Gewerkschaftshäuser
gestürmt undGewerkschafter ein-
gesperrt und erschossen.

Heute macht sich der Hass
der Nazis auf Menschen anderer
Herkunft in der Mobilmachung
gegen die EU-Arbeitnehmerfrei-
zügigkeit bemerkbar. Sie verpa-
cken ihn in einen sozial verbräm-
ten Gestus – es ginge ihnen
angeblich um Arbeitsplatzsicher-
heit. Ein Wolf, der Kreide ge-
fressen hat. Ein breites demokra-
tisches Bündnis wird sich am

1.Mai denNeonazis entgegenstel-
len und bunt, gewaltfrei und fan-
tasievoll protestieren. Gerade
auch unsereKolleginnen undKol-
legen der IG Metall werden Zivil-
courage zeigen und auf die Straße
gehen.

Kommt mit. n

Treffpunkt:
Marktplatz Halle, 10 Uhr
www.halle-gegen-rechts.de

Naziaufmarsch am 1. Mai verhindern
Breites Bündnis gegen Rechts fordert: Keinen Fußbreit den Neonazis

Kaltstart am 8. März: Jugendsekretärin
Susanne Jasper.
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Magdeburg-Schönebeck
ALLES GUTE

Wir gratulieren zum
Geburtstag im Mai 2011
94 Jahre Anni Hendrich
93 JahreHeinz Rinke
91 Jahre Ilse Gruß
90 Jahre Kurt Zboralski
89 Jahre Richard Pelzer,

Walter Koch
88 Jahre Zita Basista
87 Jahre Vera Golz, Elfrie-

de Bruech, Hilma Berger,
Editha Schmadke
86 JahreWerner Goesche,

Paul Neutsch, Waldemar
Eichler, Rudolf Stefanek,
Gerhard Quandt, Hans Joa-
chim Mennicke
85 Jahre Elfriede Löber
80 Jahre Gustav Börner,

Willi Marks, Irmgard Kluge,
Günter Meyer, Wilhelm
Kluttig, Otto Sluschny, Ruth
Schindler, Siegfried Müller,
Eitel Sellenat, Erika Tholo-
towsky
75 Jahre Erika Jeserich,

Ernst Gantz, Horst Albrecht,
Walter Schmidtschneider,
Klaus Fiedler, Gisela Über-
schär, Ernst Neidt, Georg
Nikiferow, Gustav Schrader,
Jutta Hoffmann, Siegfried
Jacobs, Ingrid Podehl, Karl-
Heinz Wenzel, Dagmar
Liedtke, Helga Schumacher,
Johanna Biedenweg, Günter
Czempiel, Gudrun Lehnert,
Heinz Henrichs, Karl-Dieter
Fiedler, Werner Mertins,
Erich Gawalek, Christa Swil-
lus, Friedrich Gattermann,
Gisbert Geier, Horst Heil-
scher, Wolfgang Wietstock,
Ernst Matzke, Manfred
Franke
70 Jahre Theo Zeller, Julia-

ne Georgi, Jürgen Krause,
Siegbert Dahm, Horst Ol-
bert, Edith Fiebig, Peter
Kott, Peter Lüderitz, Edel-
gard Peschek, Rüdiger Har-
der, Lothar Aukstein, Karl-
Heinz Sommerfeld, Dietmar
Taube, Peter Luthe, Brigitte
Kloos, Christoph Reißmann,
Heinz Hache, Eberhard Lan-
ger, Rosemarie Walke, Heinz
Siedentopf, Gerd Brauer,
Helga Orawski, Karl Hu-
spek, Günter Paasche, Ursu-
la Häuser, Bernd Reich-
hardt, Hans-Jürgen Tauche,
Manfred Bierig, Robert
Zimmerhackl, Klaus
Fromm, Edgar Giese, Ingrid
Flemming, Klaus Schwabe,
Brigitte Binde, Reinhard
Zielke, Manfred Weigelt,
Renate Bonness

TERMINE

Arbeitslosenbetreuung
jeden Dienstag 10 bis 12

Uhr und 13 bis 16 Uhr

Seniorenarbeitskreis
Donnerstag, 5. Mai: Be-

richt von Burkhard Lischka
(SPD): »Impressionen nach
einem Pakistan Besuch«

Gute Fahrt nach Karlsruhe
Unsere Delegierten auf dem 22. Gewerkschaftstag

20 Jahre IG Metall vor Ort
ERINNERUNGEN
WURDEN WACH

20 Jahre ist es her, dass die IG Metall-Verwaltungsstellen in Aschersle-
ben, Magdeburg und Schönebeck gegründet wurden. Aus diesem Anlass
konnten wir am 9. April zahlreiche Gäste im DGB-Haus begrüßen.

ImHerbst ist eswieder soweit:Un-
ter dem Motto »Kurswechsel: Ge-
meinsam für ein gutes Leben« steht
der 22.OrdentlicheGewerkschafts-
tag der IG Metall in Karlsruhe.
Vom 9. bis 15. Oktober diskutieren
und entscheiden rund 500 Dele-
gierte,welcheAufgabendie IGMe-
tall in den nächsten vier Jahren an-
gehen soll undmitwelchenKöpfen

an ihrer Spitze. In der Delegierten-
versammlung am28.Märzwurden
unsere Teilnehmer auf dem Ge-
werkschaftstag gewählt.

Das Ergebnis: Unsere Verwal-
tungsstelle werden YvonneMünch
(Schaeffler), Hanno Röhl (FAM)
und unser Gewerkschaftssekretär
Axel Weber vertreten. Herzlichen
Glückwunsch zurWahl. n

Am 9. April haben wir den 20. Jah-
restag der Gründung der Verwal-
tungsstellen in Aschersleben, Mag-
deburg und Schönebeck feierlich
begangen. Detlev Kiel begrüßte
nichtnur etwahundertBetriebsräte
und Gewerkschafter, sondern auch
Gäste ausPolitikundWirtschaft. So
zum Beispiel waren Katrin Budde
(SPD), Wulf Gallert (Linkspartei)
und der ehemalige Magdeburger
Oberbürgermeister Willi Polte der
Einladung ins Magdeburger Ge-
werkschaftshaus gefolgt.

Auch Matthias Menger,
Hauptgeschäftsführer desVerban-
des der Metall- und Elektroindus-
trie Sachsen-Anhalts (VME), zähl-
te zu den Gratulanten.

Detlev Kiel betonte in seiner
Begrüßung die positive Mitglie-
derentwicklung in der jüngsten
Vergangenheit. Erstmals seit 20
Jahren ist ein deutlicher Aufwärts-
trend in der Mitglieder- und Bei-

tragsentwicklung zu verzeichnen.
Detlev Kiel machte in diesem Zu-
sammenhang auch auf aktuelle
Themen wie den demografischen
Wandel und den Fachkräfteman-
gel aufmerksamund forderte poli-
tischeMaßnahmen gegen die dro-
hende Altersarmut.

Ehrengast der Veranstaltung
war Jürgen Peters, der als ehema-
liger Vorsitzender der IG Metall
und langjähriger Leiter des IGMe-
tall-Bezirks für Niedersachsen
und Sachsen-Anhalt selbst dieGe-
schichte unserer Gewerkschaft in
Sachsen-Anhalt mitgeprägt hat.

Jürgen Peters gedachte in sei-
ner Rede der unzähligen gewerk-
schaftlichen und betrieblichen Ak-
tionen der IG Metall, mit denen
jedoch Anfang der 90er Jahre der
Zusammenbruchder ostdeutschen
Industrie nicht verhindert werden
konnte. »Die Einführung der D-
Mark hatte katastrophale Folgen«,

resümierte er. Außerdem habe der
Grundsatz der Treuhandanstalt
»Privatisieren vor Sanieren« auch
inSachsen-Anhalt zumAusverkauf
der Wirtschaft geführt. »Dass Be-
triebe wie SKET, SKL und MAW
kaputt gemacht wurden, lag nie-
mals an den Beschäftigten«, beton-
te Peters. Außerdem erinnerte er
daran, dass 199335000Metallerin-
nen und Metaller in Sachsen-An-
halt auf die Straße gegangenwaren,
um den Stufenplan zu verteidigen.

Bei anregenden Gesprächen
mit altenWeggefährten undneuen
Mitstreitern klang die festliche
Veranstaltung aus. n
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